
sie auf ihren kräftigen Schultern zum Verbandplatze trug. Trotz
des heftigen Kugelregens kehrte das unerschrockene Mädchen immer
wieder mit gefüllter Bütte zurück und drang bis an den „Roten
Berg“ vor. Hier sprengte ein Offizier heran und rief: „Weib,
machen Sie, daß Sie fortkommen! Sehen Sie denn nicht, daß
hier geschossen wird?“ „O jo, Här Leitnant, die schieße jo nitt
uff mich!“ erwiderte Kathrin treuherzig und setzte ihr Werk
unermüdlich bis zum späten Abend fort.

Wie wohl mögen die Becher, die sie reichte, den Durstigen
getan haben, wie dankerfüllt mögen die Blicke gewesen sein,
womit die Verwundeten auf ihre Retterin schauten; wie ergrei
fend und wohltuend war das Beispiel des Heldenmutes, das
die schlichte Jungfrau den tapfern Kriegern gab. Auch Kaiser
Wilhelm J. erfuhr die mutige Tat des braven Mädchens und
oerlieh ihm als Auszeichnung das Eiserne Kreuz.

Kathrin aber diente noch manches Jahr bei ihrer Herrschaft,
bei der sie auch in Zeiten des Unglückes treu ausharrte.
Ungefähr 70 Jahre alt starb sie im Jahre 1888, hochgeehrt
von allen, die sie kannten. Die Offiziere der Stadt Saar—
brücken begleiteten die Leiche mit der Regimentsmusik zum Grabe
und die Vaterstadt setzte der Entschlafenen zur Erinnerung an
den Opfermut einer deutschen Jungfrau einen einfachen Grab—
stein mit der Inschrift:

„Dem heldenmütigen Mädchen
Katharina Weißgerber,
Inhaberin des Eisernen Kreuzes.“

Katharina Weißgerber.
Heiß ist der Tag und noch heißer die Schlacht,
Blutig das Streiten bis tief in die Nacht
Helden erstürmen die Spicherer Höhn.
Helden, wie selten die Völker gesehn

Mancher getroffen vom feindlichen Blei
Ringt mit dem Tode bis alles vorbei;
Biele von Wunden gar blutig und rot
Seufzen und stöhnen in Ängsten und Not.


